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Sw ass hore ich von dir? Reuß Plaui

ſches Geſchlechte!

Der Graf zu Ober-Graitzwird vollig ausgeſpannt.

M Esiſt ein Riß geſchehn durch Stamm,

durch Stadt und Land:

Dir iſt volllommen wohl, vollendeter Gerechte,

Allein, was dringet nicht vor ein gebrochner Thon
Der Klage uher dich, biß zu des Lammes Thron.

Jhr Seelen, die Jhr jungſt den jungen Held empfangen,
Indem er, von der Laſt des irrdiſchen befreyt,
xum ſeeligen Genuß der ſtillen Ewigkeit,*x

Rach wohl vollbrachtem Lauff, im Seegen eingegangen
Bewundert, neben mir, den unerforſchten Rath,

Der dieſen Cederbaum ſobald verſetzet hat.
Was, treue Gartners Hand, was hat dich wohl bewogen,
Daß dudem edelſten, dem Hoffnungs vollen Rriß,
Gewurtzelt und gepflantzt zu deiner Liebe Preiß,

Bald nach der erſten Frucht, den Safft der Erdentzogen?
Die Pflantze Lihanons iſt allzu hoch begluckt,

Die jetzt. dein Tempel Hauß, gleich einem Pfeiler ſchmutkt.

Ach, aber HErr, die Zahl beginnet abzunehmen
Der Reiligen, die du in dieſer argen Welt,

Zum Zeichen jederman, zum Preiſe dir beſtellt.
Wenn wird ſichs denn einmahl zur beſſern Zeit bequemen,

Wenn, Menſchen Freund, wenn ſteht dein PIILA-

DELPEIAIn ſeiner Bruder-Lieb, und Kinder Einfalt da?
Und ach! was iſt es nicht vor ein gewiſſes Zeichen,

Daß du erzurnet ſeyſt, gerechter EEIOVAH!
Wenn ſo ein Riß gelchicht, ſo iſt der Fall gar nah,
Der Fall, da Stadt und Land aus ihrer Feſte weichen

Ein



Ein loblicher Regent von ſeiner Hut entrut
Bezeiget, daß es ſich zum Untergange ſchickt.

Und wie ſo hertzlich weh, wie wehiſt JyR geſchehen,
Frau Baaſe, da der Err den lieben Ekemann
Von Jhren Haupten nimmt, ich ſeh es alſo an,
Hier ſey der ſchwere Rath des HErrn nicht abzuſehen,

Hier gielt es, hier bedarffs nicht uberwindens: Nein,
Die Klag iſt JOR vergonnt: es ſoll gefuhlet ſein.
Mit Rechte kan SJE ſich im Staube niederlegen,
Um den Entſchlaffenen mit Thranen ubergehn,

Es ſey an JoRER Stirn, das tiefſte Leid zu ſehn,
Mit Jhres JammersLaſt den Unfall abzuwagen:
Bricht uns, Gebeugete, das bruderliche Hertz
Und Jhr entſinckt das Haupt; wie tiefer dringt Jhr

Schmertz?
Jhr, die Jhr ehemahls das angenehme Weſen,

Und was der Bruder ſonſt naturliches beſaß,
Beſonders hochgeſchatzt, und nur ſein&nadenMaß,

Die neue Creatur zu Eurem Spott erleſen,
Was gilts? Sein ſchneller Tod ſetzt Euch in Furcht und

Graus,
Jhr wiſſet nicht wo ein, ihr wiſſet nicht wo aus?

Der Leib den Jhr geliebt, liegt ietzo in dem Staube,
Ein unbeqvemes Hauß verſchlieſſet ihm das Licht,
Die Schonheit blitzt nicht mehr in ſeinem Angeſicht,
Und was Eucheh ergotzt, gedeyht dem Wurm zum Raube;
Nur das, was Jhr verhohnt, der aufgeſchwungne Geiſt
Jſt das alleine nun, was unverwelcklich heiſt:
So lernt an Seiner Grufft Euch GOtt in Zeiten weyhen.

Dringt dieſer junge Feld ſobald zu GOttes Sitz;

Erzittert, Euer Tod hricht ein als wie der Blitz,
Der Falſchgeliebte kan Eucheinſt zur Quaal gedeyhen.

Jhn



JHN ſuchete die Welt, ER wolte ihrer nicht;
Euch ließ ſie gerne gern, ſo ſeyd Jhr drauff erpicht.

Die Jhr dem Sceligen als Hoff- und Land-Beamte,
Nach GOttes Providen, bedient geweſen ſehd,
Erinnert Euch fein offt der abgewichnen Zeit:

Wie Eures Grafens Trieb aus Selbſt-Berlaugnung
ſtammte,

Jn Seinem Regiment hat Er den HErrn geſucht
Jhr ſehts, erhaltet nun die draus erwachſne Frucht.

Jhr von dem ſchwehren Fall erſchreckte Unterthanen,

Geht euer Landes Herr, geht euer Vater fort,
Gelangt er aus dem Sturm zum ſtillen Lebens-Port,
Wie ſolte euch dabey nicht mancher Unfall ſchwahnen?

Jhr die ihr GOttes ſeyd, vereinigt Ernſt und Krafft,
Und ringt, und fleht anietzt, vor eure Vormundſchafft.

Von mir und meinem Sinn iſt wohl nicht Nothzu ſagen,
Jchdencke, was mir jungſt ein lieber nndz ſchreibt,
Daß unſers ðrnere  Ezeiſt noch immer beyuns bleibt;

Wietwohl der Brautigam die Hutte abgetragen:
Die Stadt, die droben iſt, ſteht mit der untern Stadt
In einem Geiſt verknupfft zu Rath, Gebeth und That.

Wohlan! Erlaubet mir von unſers Mitknechts wegen,

Jhr Bruder, undauch Jhr von Zions Schweſter
ſchafft

Ein armes Wortlein noch, aus meiner ſchwachen Krafft,
Dem Brautigam zum Preiß, Euch an das Hertz zulegen:
Iſts nicht? Er wincket uns, der holde Brautigam,
Auf Kinder! Folgt der Spur, demSchafe nach zum Lamm

Hohel. Salom.1,v. g.

Der Bruder folgete der gantzen Wolcke Zeugen, Hebr. v.
Bie einem Felſen nach, zur Tief und Hohe dringt,
Und dem erwurgten Lamm Hallelujah erklingt,
Beliebts der Sonne nun ſich daherab zu neigen,
So zeitigt ſie bald ietzt bald dann ein Tropffelein,
Und nimmt es ſanfftiglich in ihre Klarheit ein.
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Wer weiß, wen unter uns, die wir den Heyland lieben,
Und unſern Stand daſelbſt zuſuchen willig ſeynd,
Wo JEſu Chriſti Schmach und Demuth ſich vereint:
Von uns, die noch allhier an einem Karren ſchieben,
Wer weiß, wen unter uns der liebe Lammes-Hirt,
Jn ſeinem ſanfften Schoß am erſten kuſſen wird.

Drum laßt uns insgeſammt, Geliebtt darauff achten:
Die Zeit ſey kurtz; noch mehr: ſie ſey auch unbekand,
Der Hirte pfleget uns mit ſeiner eignen Hand,
Laßt uns von ſolcher Maſt recht ſtarck zuwerden trachten,
Wer fett und wacker iſt, bekommt dann immermehr;
Wer leer erfunden wird, der bleibt hernach auch leer.

O Lamml ich bitte dich, um deiner Treue willen,
Schau mit Barmhertzigkeit die kleine Heerde an,
Wie ſie in dieſer Welt ſich gar nicht hauffen kan,
Vielweniger dein Land, Jmmanuel  erfullen!
Kaum iſt ein Schaflein ja im Stalle angelangt,
So hort man, daß es ſchon auff deinem Berge prangt.

OLiebe! Dir ſey Danck, daß duden thruren Zweyten,
Jn dieſem Jammerthal ein wenig aufgeſpart,
Und vor dem ſuſſen Gifft der Heucheley bewahrt,
Nun aber auch die Stadt ihm wollen zu bereiten,
O Lammlein, ſej gelobt vor alle dieſe Treu,
Mach alle Augenblick ſie Seinkin Hauſe neu.
Nur eins. du gutes Lamm, nur diß begehrt der Hauffe,W 1

Der ſich ſo nach und nach, zu Philadelphia
Jn Liebe ſammlen laſt, der deinem Hertzen nah,
Und dir vermahlet iſt, durch Geiſt und Feuer Tauffe,
Diß eine hitten wir: O Lamm, verlaß uns nicht,
Entzunde unter uns, noch manches Glaubens-Licht.
Dein Hertze neige ſich in Vaterlicher Liebe,
Auf die, ſo deinen Knecht zurWeltgebohrenhat,
Gieb Jhr, du GOttes Lamm, Erkanntniß, Rath und

That,
Verdoppele in. Jhr des guten Geiſtes Triebe,

Zum



Zum Siege fuhre aus, den innem Zupeifel,Streit,
Und richte Jhren Sinn ſtracks auf die Ewigkeit.

Laß dieſe, um der Welt ihr Harren zu befchamen,

O S Sun, die mit Jhm allhier verbunden

war,Und die du dazumahl entriſſeſt der Gefahr,
Nun zur Beſtandigkeit den feſten Fůrſatz nehmen,

Sey du an Jenes ſtatt, der Brautigam und Mann,
Der ihren gantzen Gzeiſt, nach Willen lencken kan.

Lus, Vater-Hertz, das Paar der hinterlaßnen
Sohne

Dir zu beſondrer Treu und Zucht empfohten ſeyn,
Nihm Vater, Jhren Ezeiſt, das zarte Weſen ein,
Damit er ſich ſobald dein Weſen angewohne:
Und endlich gdnne auch die Crone dieſemn Paar,

Die Jhres Vaters Zwedc, und ſeelge Hoffnung war.

HErr, haſt du OberGraitz und Ebersdorff erwahlet, n

Jm ReuſſenLande dir ein Feur und Heerd zu ſeyn,
Und fuhrſt den Aelteren bereits zur Ruhe ein;
So werde deſtomehr der Junigre eingepfatet,

Ja SErr befeſtige, den Neun und Zwantzigſten,
Um als ein kuhner Held und Zeuge da zuſtehn.

Die Schmach, den EhrenCrantz der lieben GOttes

Kinder,Womit ſo mancher Pfaff und Mietling Jenen Mann,

Der nun geſieget hat gantz durſtig angethan,
Entziehe Dieſem nicht. Er werd ein Uberwinder,
Zum Zeichen in der Welt, zum Wiederſpruch geſetzt,
Und mit Propheten Lohn dereinſt von dir ergotzt.

Wird



Wird nun der GrafenStand, die eitele Chimære,
Die an ſich ſelber nichts, als Koth und Schaden iſt;
Woferne man dabey der Kindſchafft Siegel mißt,

Ein nutzich Bothen-Schild zu unſers Königs
E hre,So ſcham ich dieſerhalb mich dieſes Nahmens nicht,

Und trag ein Funcklein bey zum ſchonen Abend-Licht.

Wur-ruder, ſetuns der Sragheit al
le ſchamen,

Dir Zeit iſt kurtz, die Wflicht iſt groß, des
Shuns iſt viel,

Kampfft, fechtet, laufft getroſt und unver

rucktzum Siel:
Wo muß ſich Welt, und Vleiſch und Batanas

bequvemen,J

Zie Vroſſe dieſer Welt iſt nur ein Marren
Sand;

Sin Wrieſter BWW ſeyn: das iſt ein
hoher Stand.
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